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©ajttfommettttoa)30Bücbfcnfa)miebe,253M.©atii-
tätötruppen nnb Ut Offtjiere ber ocrfchiebencn eibg.

©täbc, fo laf Ut ganje Slrmee ein ©oüetat oon circa
104,500 Mann

jählen foll.
©iefer ©ofletat wirb aber in «Sirfliebfeit bei aflen

SBaffen, mit ber einjigen Sluönabmc ber ÄaoaUcric,

beträchtlich überfepritten, fo laf wir fü0d) \5 bii
20% mepr rechnen bürfen unb baher füglich bie ©c-

fammtftärfe ber eigentlichen Slrmee auf
125—135,000 Mann

anfeptagen bürfen.
3m ©onberbnnböfctbjug rücften einjelne Bataillone

biö ju 1200 M.ftarf ein; fämmtticpeBataiüone
oon Bern unb Waalt mußten auf ben «Rormalftanb

rebujirt werben.
Waalt formirt j. B. feinen gefammten Sluöjug

unb «Rcferoe aui ber auöjugöpftidjtigcn jungen

Mannfchaft, tropbem jäbien feine taftifdjen Einheiten

bei i4oo Uebcrjäpttgc, überbieß bat ei an Re*

ferpe nnb Sanbwebr circa 10,000 Mann organifirt
nnb hält enblia) bei io,ooo noch nicht eingeteilte
Männer oon 17—45 3aprcn alö ©epot auf ben Mu-
fterungöröbctn, wobei wir jeboch niept oergeffen bürfen,

baß SBaabt in biefer Bejiebung oiefletept am

meiften tput.
3hm junäcbft ficht ber Äanton 3üricp, ber über

baö eibg. Erforbcrniß binauö 4 «Rcferoe- unb 8 Sanb-

webrbataiflone organifirt hat.
©ie gefammte obige Sruppenmaffe beftebt auö ben

Sltteröflaffen oom 20—30. 3«hre, atfo oom fräftig-
ften Manneöalter; fte ift fomplct organiftrt, unifor-
mfrt, gleichmäßig bewaffnet, mit aflen gelbgcrätp-
fa)aftcn oerfehen unb ftetö marfa)bereit. 3n len Slr-
fenälen liegt bie erforberliche Munition gehörig
laborirt unb fönnen wir baher biefe Slrmee ali fom*
ptet befähigt jur Berwenbung betrachten.

©cpmiertger bürfte eö fein, bic 3abl ber organi-
ftrtcn Sanbwepren ju fctjäpcn. ©ic Organifation ber
Sanbwepren ift Bacbe ber Äantone jnnD lai Bun*
beögcfcfc läßt fogar beren Bilbung fafUltatio unb
fept nur feft, laf fu wenigftenö einmal ielei 3ahr
gemuftert werbe unb laf bet Bunb in Seiten ber
9lotp auep über fte frei perfügen fönne. ©eö opner-
aeptet bürfen wir annehmen, baf Ue Sanbwebr in
allen Äantonen organifirt ift, in einigen jwar nur
auf bem «tfapier, in anbern mangelt eö an Offtjieren,

an Sluörüftungögegcnftänbcn, wahrfepeintia) in
benmeiften an gclbgerätpfcpaften; immerhin ift eö

jteboa) geftattet, bie ©efammtjabl ber organiftrten
Sanbwepren auf circa 100,000 Mann anjufajlagcn
unb jwar beftepenb aui ben Sltteröflaffen oom 35. bii
45.3ahr. Ebenfo ift eö geftattet anjuncpmcti, baf
auö biefer Maffe permöge ber Jüngern Elemente 30
bii 40 tüchtige Bataiüone formirt nnb genügenb
anögerüftet werben fonnten, um bai Buttbeöpeer ju
pcrftärfcn, baß bie übrige Maffe im Berein mit bem
Sanbfturm, beffen Organifation feiept ju hefepaffen
ift, wichtige ©ienfte afö Befapungötruppen, jtt
Eöcortebicnftcn tc. jn leiften permag. «Ramcntlicp
japlrcia) bürften Ut ©cpüpen in ber Sanbwebr per*
treten fein unb an ©cpießgefcpicflicpfeit benen beö

Sluöjugeö unb ber «Rcferoe wenig nachgeben; biefeö

begrünbet fta) fepon bura) bie Spatfacbe freiwiüiger
häufiger Uebungen, fowk btt btm reiferen Sllter ti*
gentpümliepen größeren «JUipe, bic ben guten ©a)ü-

beu wcfcntlta) hebingt. Slucp freiwiüige ©cpüpcn,
bie bereitö auö ber Sanbwebr getreten ftnb, bürften

ju beachten fein uttb fo liegt hier bie Möglicpfeit
unfere 71 ©cpüfcenfompagnicn leicht um 40 — 50

redjt riieptige Äompagnien ju pcrmcpren — eine

Möglidjfeit, Ue wohl ju erwägen ift.
gaffen wir lai Slfleö jufammen, fo ergtbt fta) bk

Möglichkeit eine ©efammtmaffe oon

230/000 Mann mit 500 Äanonen

ju oerwenben,.»on benen minbeftenö 150,000 Mann

fomplct anögerüftet unb bewaffnet ftnb —ein an ftcb

febr bebeutenbeö «Refuttat.
©aß wir nicht ju boa) gegriffen, ergtbt ftcp auö

Sapfen beö ©onberbunböfelbjugeö, bie in biefer

Bejiebung gewiß maßgebenb ftnb.
(Sortfepung folgt.)

^olemtfdbed.

©ie „Äarlörubcr 3t3." maept einige Sluöfäüe

gegen bie militärifchen Slrtifel, bie ber „Bunb" in lcp-
ter 3cit oeröffentliajt bat unb erwähnt babti nnfe-
reo Sluffapcö in «Rr. 96 „bie gegenwärtige Sage"
betitelt ; wir übertaffen nun bem „Bunb" bk Bertheibigung

feiner Behauptungen, mit benen wir and)
niept in Slücm einoerftanben ftnb, obfepon bie 3lu$-
btücfe, bic bic „ÄarlörnperStg." orauept, weber an
ftcp gerechtfertigt, noa) überhaupt fepr gentil ftnb.
Wai unö anbetrifft, fo hat Ut Äarlöruper 3tg. un*
fern Slrtifel nicht gelefen, fonbern nur einen einjelnen

«Uaffuö beffelben aui anbern Blättern gefa)öpft
— wir laffen bieö übrigenö bapingefteüt, bagegen
fönnen wir niept febweigenb über ihre Behauptung
weggeben, bie ©cpweijer erinnerten ftcp in ihrer
SRenomage mit ihrem «Scbrmefen bcrShatfacbe niept
mehr, „baf oor faum jweiMcnfcpenaiter eine£anb-
ooü granjofen im «JJarabefcprttt mit aücn biefen ttn-
bcjwitiglicpfriten fertig geworben fei" tc. ©iefer
Sbatfadje erinnert fta) bei unö aücrbingö 9iiemanb,
benn fte ift eben einfad) niept wahr. SBifl aber bk
Äarlörubcr 3tg. bamit auf len Untergang ber alten
©cpweij im 3<>pr 1798 hinweifen, fo muffen wir fte
aüen Ernftcö erinnern, Ut ©efepiepte etwaö genauer
ju ftubiren, bann wirb fte etnfehen, baf fte eine arge
Unwahrheit gefagt hat. Erftcnö erfährt fte bann,
baf nicfjt eine £anbooü granjofen, fonbern jwei
Slrmecforpö/— baö erfte unter Brüne 18 Bataiüone
9 ©cpwabrottcn, jttfammett 16—18,000 Mann, ju
benen 4000 «Saabtlänber ftießen, ftarf, bai jweite
unter©epauenburg 23 Bataiüone, 18 ©djwabronen,
jufammen 20,000 Mann — baö bura) Unrupen nnb
Berrätpcrei gefcpwäcpte Bern angriffen, baf bii im
Slpril gleichen 3apreö noep 8500 Mann naepgefc&o-
ben wttrbcn nnb baf enblia) in ^üttittgen, Belfort,
Be fanton, ©ijon nnb ©aoopen 25,oooURann btttit
ftanben. Sweitcnö erfährt fte, baß bie granjofen naa)
tpreh ebenen Bericptcn nur mit enormen Wxftttn*
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Dazu kommen noch30Büchfenfchmiede,263M Sani.
tätStruppen nnd die Offiziere dcr verfchiedenen eidg.

Stäbe, fo daß die ganze Armcc ein Solletat von circa
104,600 Mann

zählen foli.
Diefer Sollctat wird aber in Wirklichkeit bci allcn

Waffcn, mit der einzigen Ausnahme der Kavallcrie,
beträchtlich überschritten, fo daß wir füglich 16 bis

20^0 mehr rcchnen dürfen und daher füglich die Gc.
fammtstärke dcr eigentlichen Armee auf

126—136,000 Mann
anfchlagen dürfen.

Im Sonderbundsfeldzug rückten einzelne Batail.
lone bis zu l200 M. stark ein; fämmtliche Bataillone
von Bern und Waadt mußten auf den Normalstand

reduzirt werden.
Waadt formirt z. B. feinen gefammten AuSzug

und Rcfcrvc aus dcr auszugSpflichtigen jungcn

Mannfchaft, trotzdem zählen feine taktifchen Einheiten

bei i4«0 Ueberzählige, überdieß hat eS an
Reserve und Landwehr circa 10,000 Mann organistrt
und hält endlich bei 10,000 noch nicht eingetheilte
Männcr von 17—45 Jahren als Depot auf den Mu-
sterungSrödeln, wobei wir jcdoch nicht vergessen dürfen,

daß Waadt in diefer Beziehung vielleicht am
meisten thut.

Ihm zunächst steht dcr Kanron Zürich, der über

das eidg. Erforderniß hinaus 4 Referve- und 3

Landwehrbataillone organistrt hat.
Die gesammte obige Truppenmasse besteht aus den

Altersklassen vom 20—30. Jahre, also vom kräftigsten

Mannesalter; ste ist komplet vrganisirr, uniformirt,

gleichmäßig bewaffnet, mit allen Feldgeräthfchaften

versthen und stets marschbereit. Jn den Ar.
senälen liegt die erforderliche Munition gehörig
laborirt und können wir daher dicfe Armee als komplet

befähigt zur Vcrwcndnng betrachten.
Schwieriger dürfte eS fein, die Zahl der organi,

firten Landwehren zu fchützen. Die Organisation der
Landwehren ist Sache der Kantone fund das Bun-
desgcsetz läßt sogar dcren Bildung fakultativ und
setzt nur fest, daß ste wenigstens einmal jedes Jahr
gemustert werde und daß der Bund in Zeiten der
Noth auch übcr stc frei verfügen könne. Des ohnerachtet

dürfen wtr annehmen, daß die Landwehr in
allen Kantonen organisirt ist, in einigen zwar nur
auf dem Papier, in andern mangelt eö an Offizieren,

an Ausrüstungsgegenständen, wahrfchcinlich in
den meisten an Feldgeräthfchaften; immerhin ist eS

jedoch gestattet, die Gesammtzahl der organisirten
Landwehren auf circa 100,000 Mann anzuschlagen
und zwar bestehend aus den Altersklassen vom 36. bis
46. Jahr. Ebenfo ist es gestattet anzunehmen, daß
auS diefer Masse vermöge der jüngern Elemente 30
bis 40 tüchtige Bataillone formirt und genügend
ausgerüstet werden könnten, um das Bundesheer zu
verstarken, daß die übrige Masse im Verein mit dem
Landsturm, dcssen Organisation leicht zu beschaffen
ist, wichtige Dienste als BesatzungStrupven, zu
Escortcdicnstcn tc. zu leisten vermag. Namentlich
zahlreich dürften die Schützen in der Landwehr
vertreten sein und an Schießgefchicklichkeit denen des

Auszuges und der Reserve wenig nachgeben; dieses

begründet sich schon durch die Thatsache freiwilliger
häufiger Ucbungcn, fowie der dem reiferen Alter
eigenthümlichen größeren Ruhe, die den guten Schützen

wesentlich bedingt. Auch freiwillige Schützen,

die bereits aus der Landwehr getreten sind, dürften

zu beachten fein und fo liegt hier die Möglichkeit

unfcre 71 Schützenkompagnicn lcicht um 40 — 60

recht tüchtige Kompagnicn zu vcrmchrcn — eine

Möglichkeit, die wohl zu erwägen ist.

Fassen wir das AlleS zufammen, so ergibt sich die

Möglichkeit eine Gesammtmasse von

230,000 Mann mit 600 Kanonen

zu verwenden, .von dtt,en mindestens 160,000 Mann

komplet ausgerüstet und bewaffnet sind —ein an sich

schr bedeutendes Resultat.
Daß wir nicht zu hoch gegriffen, ergibt sich auS

Zahlen des SonderbundsfcldzugeS, die in dicser

Beziehung gewiß maßgebend sind.

(Fortsetzung folgt.)

Polemisches.

Die „Karlsruher Ztg." macht einige Ausfälle
gegen die militärifchen Artikel, die der „Bund" in letzter

Zeit veröffentlicht hat und erwähnt dabei unseres

AuffatzeS in Nr. 96 „die gegenwärtige Lage"
betitelt ; wir überlassen nun dem „Bund" die Vertheidigung

feiner Behauptungen, mit dcnen wir auch

nicht in Allem einverstanden sind, obschon die
Ausdrücke, die die „Karlsruher Ztg." braucht, weder an
sich gerechtfertigt, noch überhaupt fehr gentil sind.
WaS unS anbetrifft, so hat die Karlsruher Ztg.
unsern Artikel nicht gelesen, fondern nur einen einzelnen

PassuS desselben aus andern Blättern geschöpft

— wir lassen dies übrigcnS dahingestellt, dagegen
können wir nicht schweigend über ihre Behauptung
weggehen, die Schweizer erinnerten sich in ihrer
Renomage mit ihrem Wehrwefen der Thatfache nicht
mchr, „daß vor kaum zwciMcnfchcnalter eineHand-
voll Franzofen im Paradeschritt mit allen diesen Un-
bezwinglichkeiten fertig geworden fei" tc. Dieser
Thatfache erinnert sich bei uns allerdings Niemand,
denn sie ist eben einfach nicht wahr. Will aber die
Karlsruher Ztg. damit auf den Untergang der alten
Schweiz im Jahr 1798 hinweifen, fo müssen wir ße

allen Ernstes erinnern, die Geschichte etwas genauer
zu studiren, dann wird sie einsehen, daß sie eine arge
Unwahrheit gesagt hat. Erstens erfährt sie dann,
daß nicht cine Handvoll Franzosen, sondern zwei
Armeekorps,— das erste unter Brüne 18 Bataillone
9 Schwadronen, zusammen 16—18,000 Mann, zu
denen 4000 Waadtländer stießen, stark, das zweite
unterSchauenburg 23 Bataillone, ig Schwadronen,
zusammen 20,000 Mann — das durch Unruhen und
Verräthcrei geschwächte Bern angriffen, daß bis im
April gleichen JahreS noch 8600 Mann nachgescho-
ben wurden und daß endlich in Hüningcn, Belfort,
Besancon, Dijon und Savoycn 25,000Mann bereit
standen. Zweitens erfährt sie, daß die Franzosen nach
ihren ebenen Berichren nur mtt enorme» Ansiren-
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gungen unb großen Opfern Ut wenigen Milijbatail-
lonc uttb ben Sanbfturm überwältigen fonnten, baf
üe fogar bti «Reuenegg unb fpäter in Morgartcn unb
bei «Rotbempurm gefcplagcn würben — reept berb
gefcplagcn, benn j.B. bei «Reuenegg ließen fte 18
Äanonen in ben Jpänben ber Berner. ©abei mag bic
Äarlöruper 3tg. auep bebenfen, laf lie bamaligen
franjöftfcpen Sruppen nicht erft auö weichen ©arni-
fönen famen unb btanfe mtlcpbärtige Bürfcpcpen wa*
ren, fonbern bic tapferften ©ipiftonen ber ruhmbebeef-
ten itatienifchen unb «Rheinarmee, ©ie Äonfcqucnj
mag fte fetbft barauö jiehen!

«Sir ftnb grunbfäplicp jeber «Renomage abbotb,
möchten aber benn boep bic Äarlörubcr 3tg. — bie
banb anf'ö iperj—fragen, wo benn eigentlich, mehr
renomirt werbe: 3n unfcrcn Spätem ober an ben
Ufern ber ©prec? Sir benfen, aua) hier bürfte bie
Slntwort nicbt jwcifelpaft fein 1

<&$wei$*
J£>ert Oberftlieut, ©enjler hat feine Entlaffung Oon

ber Steüe eine« OberinftruftorS ber Slrtillerie Pertangt
unb unter Berbanfung ber geleifteten ©ienfte ertjaltett.
35er BunbeSratlj hofft, biefer Offtjier, ber natürlich feine

©teüe int ©eneralftab beibehält, werbe aud) fernerS ber

SBaffe feine Äenntniffe unb reidjen Erfahrungen wibmen.

©enf. OffijierSbanfet am 13. ©ejemb. ©em

„SBunb" wirb Pon bort gefeprieben: M@eftern war ber

angefünbtgte Sag beS^bnen angejeigten OfftjierSbanfet*
teS, bai Por Willem als rin äept fa)weijertfa)eö geft bu
jeicpnet werben muß. ©egen 6 Upr Öerfammelten fid)
bte «§<&. Offtjiere, gegen 200, auf bem Molarb in großer

Uniform; eine ©eptttation hatte ftd) Porber ju bem

PoebOerebrten greifen «gm. ©enerat JDufottr begeben,

um benfetben abjuhoten, unb nun bewegte ftcb ber 3ug,
bie Muftf an ber Spipe, burd) bie Stabt nad) bem Ra>

PigationS-«§otel aux Päquis. ©enerat ©ufour präfibirte
bie Safel, iljm jur Seite befanben ftd) ber ©taatStatb

Sourte unb unfer neuer Mitbürger, ©enerat Älapfa,
welcpe Iefctere beibe als ©äfte bem Banfctte beiwohnten.

9luS ber 3apt ber bem gefte anwopnenben Offtjiere mögen

©ie entnehmen, baß ber größte Shell gegenwärtig

»ar unb baß rin ebler ©eift baffelbe burebwetjen mußte.

Unb in ber Zt)at war bem aud) fo; eS war rin geft,

Wflcpeö allen ihm Stnwobnenben bauernb im ©ebäcptniß

bleiben wirb.
Äommanbant iint eröffnete bie Reibe ber Botträge,

»on benen wir ^butn nur bie bebeutenbften perPorbeben

woüen, ba fte aüe ju geben, unS ber 0taum gebräche.

(Sr erflärte, baß ber urfprünglicpe 3wetf beS gefteS

gewefen fei, bie geier bei 3apreStageS ber neugegrünbeten

3Rilitärgefellfa)aft ju begehen, beren 3weef fei, auf bem

SBege ber SSrartS ftd) auSjubilben ; baß aber eineStbeilS

bie perborragenben politifajen Ereigniffe, anberntpeils

ber SBunfdj, bte Mitglieber auep ber altem Mtlitärge-
feKfa)aft biefem gefte briwopnenju febjn, bemfelben eine

größere SluSbfpnung »erliefen. (Sr fpraep bte Hoffnung

auS, baß bie Offtjiere ber altern Mtlitargefeüfa)aft ihre

jüngere ©efaptten bura) Ernjettung pon Äurfen w. un«

ttrftüfetn würoen.

©iefem Rtbmt folgte ©eneral ©ufour. Slllefl fd)witf

erwartungSPofl, als ftcb ber greife Beteran unferer febwet*

jerifeben (Republif erhob, ftchtlicb bewegt Pon bem Sin*

bliefe feiner Umgebung, unb mit jebem feiner Sorte
wucbS bie Begeifterung feiner 3npörer, benn ber §in»

fäflige ©reis febien ftcb ju Perjüngen in bem Spiegel
feines Patriotismus. (Sr japlte auf, baß er 50 3apre
baS Ätetb beS OfftjierS trage, wobon 40 3abre im eibg.

©ienfte, baß aber jebeSmal bri ©elegettbeiten wie bie

heutige, fein 4?erj ftcp Perjünge trop ber Saft ber Satjre,
weta)e er ju fühlen beginne. Er fei alt — fuhr er fori—
alt unb pinfaüig; aber wenn baS Baterlanb rufe, fo
werbe er feinen Slugenblicf jaubern, mit feinen Mitbürgern

in ben Äampf ju jietjen. BebetttungSPoE auS ®e-
neral ©ufour'S Munbe fiatigen bie SBorte beffelben.-

„Taf wir Ptefleictjt balb uttS auf bem ©cplactjtfelbe fehen

werben," Er fpraO) mit energifeben SBorten bon ben be-

Potfteljenben EPentualitätenf, Pon ben Bebroljungen unb

SUtforberungen; „nous ne les braverons pas", rief er

wiebertjolt, „mais nous les affronterons!" Er fprad)
bann Oon ben eibgen. Gruppen, Pon bem patriotifd)en
©eifte, melier bie fcpwetäerifcpe «eoölferung befeett,
unb baute feft auf baS ©tanbbalten berfel6en. Zie
Berfammlung füplte ftcp tief ergriffen bei ben SBorten biefeS

ebrwürbigett, bem febweijerifepen Baterlanbe fo ergebenen

©reifen, als er barauf binbeutete, baß er jwar mit
allen feinen Äräften bem Baterlanbe ju ©ebote fiepe, ba§
aber bie 3ei* wopl nidjt mepr ferne fein fönne, wo itjn
baS ©epieffat Pom Seben abberufe.

Äommanbant «öumbert brachte einen Soaftaufben
©taatSratb, wetepen £r. Zoixxte erwieberte mit einem

Soafte auf bie Militärgefellfdjaften unb beren ju bof=

fenbe Einigung. 25er eibgen. Oberft Beitlarb brachte
einen Zoaft auf ben greifen ©enerat ©ufour. £err E Olpe

ptaj einen anbern auf ©enerat Ätapfa, „als ben

legten Bertljeibiger bex greiheit"; worauf Diefer, ban-
fenb mit einem Soafte auf bie eibgenÖfftfd)e gapne
antwortete. ES würbe noep rin Soaft bem 2lnbenfen beS

Oberften Otiüiet-Eonftant gebracht, welcher, gefährlich

franf barnieberltegenb, fepr wahrscheinlich bereits Per-

fepteben ift. 5lnerfennung Öerbient noep ein Sooft beS

Oberften Mercier auf baS Umftcbgreifen militärifeper
3nftruftion.

©aS geft enbete gegen 11 Upr 'ÄbenbS unb ber 3ug
ber Sheitnepmenben ging bann mit fttngenbem ©piele in
bie ©tabt jurücf; jeber Einjelne mochte wopl ben fdjön-
ften Etnbruef mit naa) «$aufe nehmen unb bie Banbe uns

ferS OfftjierSforpS bürften ftd) babureb bletbenb gefeftigt

rjaben.

SBie wir böten, wirb bie ältere OfftjterSgefellfcbaft,
beren bräftbent ©eneral ©ufour ift, ftd) fa)on ©amftagS

Perfammetn, um ben ©egenftanb ber Bereinigung ju be-

panbetn.

— Oberft 9?iüict-Eonftant ift naep furjem Äranfen»

tager geftorben — ein febwerer Berluft für unfere

Slrmee. ©er BunbeSratp wirb fia) burd) eine eigene ©epu-

tation bei bem Seicpenbcgangniß ptrtreten laffen. SBir

werben auf feine 8e&m$gefd)ia)te jurücffontnwn.
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gungen und großen Opfcrn die wenigen Milizbatail.
lone und den Landsturm überwältigen konnten, daß
ße fogar bei Neuenegg und fpäter in Morgarten und
bei Rothenthurm gefchlagen wurden — recht derb
geschlagen, dcnn z.B. bei Ncucnegg ließen ste 18
Kanonen in den Händen der Berner. Dabei mag die
Karlsruher Ztg. auch bcdcnken, daß die damaligen
französtschen Truppen nicht erst auS weichen Garni,
sonen kamen und blanke milchbärtige Bürschchen wa.
ren, sondern die tapfersten Divisionen der rühm bedeck,

ten italicnifchen und Rheinarmee. Die Konfequcnz
mag ste selbst daraus ziehen!

Wir stnd grundsätzlich jeder Renomage abhold,
möchten aber denn doch die Karlsruher Ztg. — die
Hand auf's Herz —fragen, wo denn eigentlich mehr
renomirt werde: Jn unteren Thälern oder an den
Ufern der Spree? Wir denken, auch hier dürfte die
Antwort nicht zweifelhaft fein.'

Schweiz.
Herr Oberstlieut. Denzler hat seine Entlassung von

der Stelle eines OberinstruktorS der Artillerie verlangt
und unter Verdankung der geleisteten Dienste erhalten.
Der Bundesrath hofft, dieser Ofsizier, der natürlich feine

Stelle im Generalstab beibehält, werde auch ferners der

Waffe seine Kenntnisse und reichen Erfahrungen widmen.

Genf. Offiziersbanket am 53. Dezemb. Dem

„Bund" wird von dort geschrieben: „Gestern war der

angekündigte Tag des Ihnen angezeigten Offlziersbanket-

tes, daS vor Allem als ein ächt schweizerisches Fest

bezeichnet werden muß. Gegen 6 Uhr versammelten sich

die HH. Ofsiziere, gegen 200, auf dem Molard in großer

Uniform; eine Deputation hatte sich vorher zu dem

hochverehrten greisen Hrn. General Dufour begeben,

um denselben abzuholen, und nun bewegte sich der Zug,
die Musik an der Spitze, durch die Stadt nach dem

Navigations-Hotel aux?âquis. General Dufour prästdirte

die Tafel, ihm zur Seite befanden fich der Staatsrath
Tourte und unser neuer Mitbürger, General Klapka,

welche letztere beide als Gäste dem Bankette beiwohnten.

Aus der Zahl der dem Feste anwohnenden Offiziere mögen

Sie entnehmen, daß der größte Theil gegenwärtig

war und daß ein edler Geist dasselbe durchwehen mußte.

Und in der That war dem auch fo; es war ein Fest,

welches allen ihm Anwohnenden dauernd im Gedächtniß

bleiben wird.
Kommandant Link eröffnete die Reihe der Vorträge,

von denen wir Ihnen nur die bedeutendsten hervorheben

wollen, da ste alle zu geben, uns der Raum gebräche.

Er erklärte, daß der ursprüngliche Zweck des Festes

gewesen sei, die Feier des Jahrestages der neugegründeten

Militärgesellschaft zu begehen, deren Zweck sei, auf dem

Wege der Praris stch auszubilden; daß aber einestheils

die hervorragenden politischen Ereignisse, anderntheils

der Wunsch, die Mitglieder auch der ältern Militärgesellschaft

diesem Feste beiwohnen zu sehen, demselben eine

größere Ausdehnung verliehen. Er sprach die Hoffnung

auS, daß die Offiziere der ältern Militärgefellfchaft ihre

jüngere Gefährten durch Ertheilung von Kursen ,c. un-
terftütztn würden.

Diesem Redner folgte General Dufour. AlleS schwisG

erwartungsvoll, als flch der greise Veteran unserer schwei-

zerischen Republik erhob, fichtlich bewegt Von dem

Anblicke feiner Umgebung, und mit jedem feiner Worte
wuchs die Begeisterung seiner Zuhörer, denn der hin«

fällige Greis schien sich zu Verjüngen in dem Spiegel
feines Patriotismus. Er zählte auf, daß er 50 Jahre
das Kleid des Offiziers trage, wovon 40 Jahre im eidg.

Dienste, daß aber jedesmal bei Gelegenheiten wie die

heutige, sein Herz sich Verjünge trotz der Last der Jahre,
welche er zu fühlen beginne. Er fei alt — fuhr er fort—
alt und hinfällig; aber wenn das Vaterland rufe, so

werde er keinen Augenblick zaudern, mit seinen Mitbürgern

in den Kampf zu ziehen. Bedeutungsvoll ans
General Dufour's Munde klangen die Worte desselben.-

„Daß wir vielleicht bald uns auf dem Schlachtfelde sehen

werden." Er sprach mit energischen Worten von den

bevorstehenden Eventualität««?, von den Bedrohungen und

Anforderungen; «nous ne les braverons vas", rief er

wiederholt, „mais nous Iss slkrontsrons!" Er sprach

dann von den eidgen. Truppen, Von dem patriotischen
Geiste, welcher die schweizerische Bevölkerung beseelt,
und baute fest auf das Standhalten derfelben. Die
Versammlung fühlte stch tief ergriffen bei den Worten diefes

ehrwürdigen, dem fchweizerifchen Vaterlande so ergebenen

Greisen, als er darauf hindeutete, daß er zwar mit
allen seinen Kräften dem Vaterlande zu Gebote stehe, daß

aber die Zeit wohl nicht mehr ferne sein könne. wo ihn
das Schicksal vom Leben abberufe.

Kommandant Humbert brachte eiuen Toast auf deu

Staatsrath, welchen Hr. Tourte erwiederte mit einem

Toaste auf die Militärgefellfchaften und deren zu
hoffende Einiguug. Der eidgen. Oberst Veillard brachte
einen Toast aufden greifen General Dufour. Herr Em-
peytaz einen andern auf General Klapka, „als den

letzten Vertheidiger der Freiheit" ; worauf dieser, dankend

mit einem Toaste auf die eidgenössische Fahne
antwortete. Es wurde noch ein Toast dem Andenken des

Obersten Rilliet-Constant gebracht, welcher, gefährlich
krank darniederliegend, sehr wahrscheinlich bereits

Verschieden ist. Anerkennung verdient noch ein Toast des

Obersten Mercier auf das Umsichgreifen militärifcher
Instruktion.

Das Fest endete gegen 11 Uhr Abends und der Zug
der Theilnehmenden ging dann mit klingendem Spiele in
die Stadt zurück; jeder Einzelne mochte wohl den schönsten

Eindruck mit nach Hause nehmen und die Bande

unsers Offizierskorps dürften stch dadurch bleibend gefestigt

haben.

Wie wir hören, wird die ältere Offiziersgefellschaft,
deren Präsident General Dufour ift, fich schon SamstagS

Versammeln, um den Gegenstand der Vereinigung zu
behandeln.

— Oberft Rilliet-Confiant ift nach kurzem Kranken-

lager gestorben — ein schwerer Verlust für unsere

Armee. Der BundeSrath wird sich durch eine eigene Deputation

bei dem Leichenbegängniß vertreten lassen. Wir
werden auf seine LeßenSgeschichte zurückkomnnn.
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